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Norden zu. aus dem linken

VMKZ Ufer des Urner Sees liegt

lvir3 ine von Felswänden und
Gebüsch umgebene Ufer

wieie, vas uiruui ooer

Doch fchielf ich seitwärts, wo mein

Schicßzeug lag.
Und an dem Ufer merkt' ich scharf umher,
Wo sich ein Vortheil aufthät zum Ent-

springen.
Und wie ich eincS Felsenriffs gewahre,
Das abgeplattet vorsprang in den See
Schrie ich den Knechten, handlich zu

zugeh'n.
Bis daß wir vor die Felsenplatte kämen.
Dort, rief ich, sei das ärgste überstanden
Und als wir sie frischrudernd bald erreicht.
Fleh ich die Gnade Gottes an und drücke.

Mit allen Leibeskräften angestemmt,
Den hintern Gransen an die FeIS

wand hin.
Jetzt, schnell mein Schießzeug fassend,

schwing' ich selbst

Hochspringend auf die Platte mich hinauf.
Und mit gewalt'gem Fußstoß hinter mich
Schleudr' ich das Schifflein In den

Schlund der Wass
Dort mag'S, wie Gott will, auf dell

Wellen treiben!

kühnen Sprung aus des Tyrannen Kahn
auf das rettende Land gewagt. Schiller
läßt seinen Helden Tell das tollkühne

Wagnis wie folgt erzählen:
Ich lag im Schiff, mit Stricken fest ge

bunden,
Wehrlos, ein aufgegebn Mann. Nicht

hofft' ich.

DaS frohe Licht der Sonne mehr zu feh n,
Der Gattin und der Kinder liebes Antlitz,
Und trostlos blickt' ich in die Wasserwüste.
Mein Köcher aber mit der Armbrust lag
Am hintern Gransen bei dem Steuerruder.
Und als wir an die Ecke jetzt gelangt
Beim kleinen Axen. da verhängt' es Gott,
Daß solch ein grausam mörderisch

GählingZ herfürbrach aus des Gotthard
Schlllnden,

Daß allen Ruderern das Herz entsank,
Und meinten alle, elend zu ertrinken.
Da hört' ich'S, wie der Diener einer sich

Zum Landvogt wendet' und die Worte

sprach:

Ihr sehet eure Noth und unsre, Herr,
Und daß wir all am Rand deS Todes

schweben

Die Steuerleute aber wissen sich

Bor großer Furcht nicht Rath und sind

deö FahrenS
Nicht wohl berichtet. Nun aber ist

der Tell
Ein starker Mann und weiß ein Schiff

zu steuern.
Wie, wenn wir sein jetzt brauchten in

der Noth?
Da sprach der Vogt zu mir: Tell, wenn

du dir'S
Getrautest, unS zu helfen aus dem Sturm,
So möcht' ich dich der Bande wohl ent

led'gen.
Ich aber sprach: Ja, Herr, mit GottcZ

Hülfe
Getrau' ich mir'S und helf unS wohl

hiedannen.
So ward ich meiner Bande log und stand
Am Steuerruder und fuhr redlich hin.

Als sich vor Jahren die Spekulation
des Grundstückes bemächtigen wollte, um

auf dem Rütli ein Hotel zu errichten,
wurden durch eine Sammlung unter der

Schuljugend der Schweiz die Mittel auf
gebracht, das Rütli anzukaufen und der
Nation als ein genieinsames, unveräußer
licheö Gut zu schenken. Der Platz, auf
dem die dreiunddreifjig Männer gestanden
haben, wurde schön gusgelegt, eine Halle
wurde errichtet und dorthin wallen nun
die Schweizer als zu dem Tempel ihrer
Freiheit. Dort war es, wo sich die Hände
und die Herzen zu dem heiligen Schwüre
zusammenfanden:
Wir wollen sein ein einzig Volk von

von Brüdern,
In keiner Noth uns trennen und Gefahr.
Wir wollen frei sein, wie die Väter waren.
Eher den Tod, als in der Knechtschaft

leben.
Wir wollen trauen auf den höchsten Gott
Und uns nicht fürchten vor der Macht der

Menschen.

Und unweit dem Nütli, dort wo der
Vicrwaldstätter See die scharfe Biegung
gegen Westen macht, hat ein dankbares
Bolk seinem hehrsten Dichter das schönste
Denkmal geweiht. Nahe dem Ufer steigt
ein obeliökartiger Felsen steil aus dem

Wasser; früher hieß er der Mythenstein,
nun aber seit dem Jahre 1859 heißt er
der Schillerstein", weil er seitdem die

schlichte Widmung in Goldlettern trägt:

Dem

Sänger Teils
F. Schiller

die Urkantone
1859.

Wir kreuzen hier den See und wandern
am rechten Ufer südlich gcn Altorf zurück;

auf halbem Wege kommen wir an die

TellSplatte, die eine im Jahre 1388 er
richtete, bescheidene Waldkapclle als wür

dige Erinnerung an die wunderbare Rct,
tung des Retters des Vaterlandes krönt.
Hier an dieser steilen Platte hat Tell den

Die Sterne Gotteö hielten Wacht?
Sie legten bieder Hand in Hand,
Der Schwur, er galt dem Batcrland,
O Schweizerland, sei wohlgemuth,
Du bist in sichrer Hut.

Nicht Nach' erfüllt sie, nicht Wuth.
Es war der Liebe Himmelögluth,
Der Liebe für das Baterland.
Das unterm Joch der Knechtschaft stand.
O Schiveizerland, !sei wohlgemuth,
Du bist in sichrer Hut.

Sie setzten Gut und Leben ein,
Ihr Volk vom Drucke zu befrei';
Sie standen fest in heißer Schlacht,
Die Eintracht hat den Sieg vollbracht.
O Schweizcrland, sei wohlgemuth,
Du bist in sichrer Hut.

O lebt In unsern Herzen nur
Der große, heil'ge Nütlischwur,
33 Liebe für das Baterland
Und Eintracht unser Innig Band;
Dann, Schweizerland, sei wohlgemuth;
Du bist in sichrer Hut.

Rütli. Hier trafen sich

tn der Nacht am Mittwoch vor Martini
(7. November 1307) die drei ersten .Eid.

enossen" Werner Stauffacher von

Kchwyz, Walter Filrst von Uri und Ar
nold von Melchthal von Unterwalden mit

dreißig gleichgesinnten Männern und
schlösse .einen Geheimbund gegen .die

Tyrsinen. Sie schwuren mit feierlichem

Eid 'am kommenden NeujahrStage die

Lögte zu verjagen und das Land zu be

freien.

Sie tagten einst iir Griltli'ö Nacht.

Ich glaube aber auch aufrichtig dal
ist wenigstens meine persönliche Meinung

, daß die überwiegende Mehrheit der
Franzosen, wenn man sie fragte, sofort
bereit wäre, die elsaßlothringische Frage,
die Deutschland und Frankreich immer
noch trennt, zu regeln. Denken wir stets
daran, und sprechen wir darüber . . . .!
Wenn man unter aufgeklärten Freunden,
guten französischen Patrioten, darüber re

det, so gesteht man sich gern ein, daß es
uns wenig, ja, daß S uns gar nicht küm

mert, ob Elfaß-Lothring- unter deutscher
oder unter französischer Verwaltung steht.
Wir denken an Kanada, daS Frankreich
und die Franzosen liebt, aber die eng
lische Verwaltung (und mit Recht) vor

M."

den Vorfälle und gegen ihre Urheber er

hoben. In Paris, wo ich wohne und
Hunderte deutscher Staatsbürger kenne,
und in der Bicrwirtschaft, In der ich feit
20 Jahren verkehre und von wo auS ich

diesen Brief schreibe, wo ich in diesem

Augenblick zahlreiche deutsck) Industrielle
und deutsche Kaufleute sehe (arech Stamm
gaste), bin ich noch niemals Zeuge eineS

Vorfalles gewesen, wo Deutschen Mangel
an Achtung und Höflichkeit bezeigt worden
wäre. In meiner Eigenschaft als alter
Soldat (Freiwilliger), der 187071 der
wundet und gefangen worden ist, würde
ich übrigens der erste sein, gegen ein sol
ches Verhalten Fremden gegenüber, ganz
besonders aber Deutschen gegenüber, kräf
tig Einspruch zu erheben.

tcr oder einen Gelegenheitsarbeiter, mir
Tabak und Zigarren zu holen, und in bei-de- n

Städten ging der Mann sofort, um
mir schnell das Gewünschte zu bringen,
und er wollte nicht die geringste Bezah
lung dafür annehmen. In Nancy hatte
ich das bet meinen Landsleuten nicht er

reichen können! Man hatte mich da nur
mit einer schlechten Tasse Kaffee ange
schmiert!

Aber es muß einmal gesagt werden:
Aus dem Umstand, daß einige Dutzend
Flegel und Großmäuler von Nancy emige
Reisende oder deutsche Touristen belästigt
haben, sollte man keinen Schluß auf alle
Franzosen ziehen. Es hat sich sogar in
Frankreich eine große Entrüstung Über

diese Lußerst tadelnswerten und entehren

weisen, und man begründete es mit der
Furcht bor dem deutschen Militär, das

Indes durchaus nichts gegen unsere Tabak-einkau- fe

einzuwenden hatte. Einer dieser
Nanziger Kaufleute, die um den Bahnhof
herumschlichen, besorgte mir jedoch dann
eine kleine Tassce Kaffee mit Milch für
den hohen Preis von 65 Centimes.

Ich konnte später die Ungeheuerlichkeit
dieses Preises um so mehr würdigen, als,
auf deutschem Gebiet angekommen, die

deutschen Bewohner der Städte, die wir

durchreisten, uns verwundeten und ge

fangcnen Feinden freigebig und unent

geltlich Lebensmittel in Hülle und Fülle
austeilten. In Stuttgart und in Karls
ruhe auf dem Bahnhof bat ich jedesmal
einen Mann aus dem Volke, einen Arbci

Ich möchte noch auf einen besonderen
Fall hinweisen, der den Patriotismus der

Nanziger so recht kennzeichnet und ihnen
jetzt als Strafe gelten soll. Am 15. oder
16. Dezember 1870 kam Ich als verwun
dcter und gefangener Franzose mit vielen
andern Verwundeten und Gefangenen auf
den Ranziger Bahnhof, um dort den Zug
zu erwarten, der uns nach Deutschland

bringen sollte. Ranziger Bürger, die sich

dicht am Bahnhof aufhielten, unterhielten
sich mit uns über die geschlossene Schranke
und die Posten hinweg. Ich bat einen
dieser brauen Leute, unö gegen ein Ent
grli Tubak. Zigarren und einige Lebens
Mittel zu besorgen. Aber nicht einer von

ihnen wollte den verwundeten und gefan
cnen LandSleuten diese Gefälligkeit er

daß 1870 die Siadt Nancy durch zwei

ganze Ulanen und ohne den geringste
Bersuch des Widerstandes oder der

eingenommen wurde. Damals
erhob sich in Frankreich ein Sturm der

Entrüstung über dieses Verhalten der

Nanziger, und der Bürgermeister von

Nancy wurde sofort seines Amtes ent
setzt. Wenn Sie die damaligen Zeitun-

gen nachschlagen, die über die Eroberung
Nancys durch die zwei Ulanen berichten,
können Sie darin auch lesen, wie die
heute gegen friedliche deutsche Reisende
so heldenmllthigen Nanziger damals
(1870) mit bescheidener Ehrerbietung die
bewaffneten deutschen Soldaten aufnah
men, die einige Stunden nach den Ulanen
ankamen.

Cm französisches Urtheil über

Uancy.

Die Kölnische Zeitung" verössenllicht

folgende Zuschrift eines Franzosen auS

Paris in Verbindung mit dem kürzlichen

pöbelhaften Angriff aus deutsche Besucher

in Nancy:
.Die unangenehmen Vorgänge in

Nancy. die sowohl in Frankreich wie in

Deutschland Preßfeldzüge und diploma
tische Maßregeln hervorgerufen haben,
verinlassen mich zu diesem Schreiben.
Man sollte die Bewohner von Nancy, de

ren Patriotismus heute so empfindlich

ud stark ist, jetzt einmal daran eriiinern,

:,t$s?&'A


